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: : Rndesheim . 11 . Juni . (Das „ Fernen " .)
Dem Anschein nach besitzen wir in dem Worte
„Fernsprecher " einen guten Ersatz für das fremde

- „Telephon " . Doch hat üas Wort einen Haken,
nicht einen nutzbaren, wie die Sache selbst, son¬
dern einen bedauerlichen. Abgesehen von einigen
Zusammensetzungen, wie Fernsprechamt , Fern¬
sprechwesen, verschließt sich das Zeitwort iern-
sprechen der notwendigsten Weiterbildung . Er
sprach fern oder fernsprach — man föüttelt . zu
beiden den Kopf. Da bringt die Zeitung des
Deutschen Sprachvereins ein Schulbeispiel einer
glücklichen Verdeutschung, die schon in einem großen
Geschäftsbetrieb eingewurzelt ist : fernen . Man
telephoniert nicht, man fernt : der Geschäftsfreund
ist angefernt worden und fernt eben zurück: ein
Auftrag ist sofort abzufernen . Weiter : „ Das Fern
klingelt !" oder kurz: „das Fern !" Das Tele-
pbonfräulein an der „Rufstelle' ' des großen Hau¬
ses ist zur Fernerin verdeutscht. Wenn am Fern
etwas in Unordnung ist, wird die nächste amtliche
Fernstelle , „ das Amt" , angefernt , um den Scha¬
den an der Fernleitung abzuhelfen und die Fern¬
verbindung wiederherzustellen. Durch einen Brief
bestätigt man eine Fernung (Ferngespräch ). Wem
die Mehrzahl „ zwei Ferne " nicht gefällt , inag
Fernwerke cwer Ferngehäuse sagen ; sie kommt je¬
doch selten vor . Den Anfang hat übrigens die
Post selbst gemacht, indem sie mit der Beseitigung
der Silbe „sprech" das „ Fernamt " herstellte.

— Eltville , 10. Juni . Heute ist der jüngste
Kriegsteilnehmer von hier ins Kriegsgebiet ab¬
gereist. Es ist dies der 14jährige Karl Mon¬
real,  welcher zu seinem Vater , der sich bei
einem Armierungsbataillon befindet, abgereist ist,
um demselben Hilfe zu leisten. .Mit diesem jugend¬
lichen Patrioten haben drei Generationen einer
Familie dem Vaterlande Kriegsdienste geleistet,
der Großvater , welcher zu Beginn des Krieges
Bahnhofswache ausübte , der Sohn , welcher im
Felde steht, und der Enkel, welcher jetzt Kriegs¬
dienst leisten will.

Eltville , 10. Juni . Heute vormittag wurde
bei einem hiesigen Bürger , welcher schon seit ge¬
raumer Zeit im Verdacht steht, Gehcimschlachtungm
zu betreiben, eine geschlachtete Kuh und ein ge¬
schlachtetes Kalb beschlagnahmt. Das Fleisch wurde
gerade in Säcke verpackt auf eine Rolle geladen,
um nach Wiesbaden gefahren zu werden, als die
Gendarmerie die wertvolle Sendung mit Beschlag
belegte. Die Sache wird noch ein gerichtliches
Nachspiel haben.

h Oberlahnstein , ll . Juni . Vor kurzem lies
der Eilzug 6433 von Köln nach Frankfurt im hie-
Ugen Bahnhof beraubt ein. Aus einem plom-
bierten Wagen wären Mehl , Tabak , Wein, Aepfel
und Kaninchen geraubt . Eine sofort vorgenom-
mene Durchsuchung der Abteile des Dienstpersonals
"gab , daß der Zugführer und vier Rangierer den
Kaub ausgeführt hatten . Die Kölner Strafkam-
™er  verurteilte jeden der' fünf Beamten zu 10
Monaten Gefängnis.

b Frankfurt a. M., ll . Juni . (Hauptmann
?dilippj vor dem Oberkriegsgcricht .)
^uch achttägiger Verhandlung vor dem hiesigen

berkriegsgericht wurde Hauptmann d. L. a . D.
«hilippj  aus Wiesbaden in der Berufung ^ -

Verhandlung abermals zu einer Gefängnisstrafe
von drei Jahren verurteilt . Außerdem wurde

! diesmal auf seine Entfernung aus dem Heere
erkannt . — . Philipp , war vor einigen Monaten
vom Mainzer Gouvernementsgericht wegen Be¬
günstigung seiner eigenen Fabrik bei Heeresauf¬
trägen , die er mit zu vergeben hatte , zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt worden, batte aber
gegen das Urteil Berufung eingelegt.

h Frankfurt a. ll . Juni . (Geheim¬
konferenz deutscher Gastwirte  usw .) Am
22. Juni treten hier die deutschen Fachverbände
des Gaststätten - und Sanatoriengewerbes und der
Kurverwaltungen zu einer Reichskonferenz zu¬
sammen, an der auch die Reichsbehörden , Vertreter
der Bundesstaaten , Abgeordnete der Kommunal¬
verbände usw. teilnehmen . Auf der Tagung soll
über brennende Fragen der Lebensmittelversor¬
gung für Gaststätten , die Freigabe der überschie¬
ßenden Ernährungsmengen an den freien Handel
und die Schäftung der Reichsgasthausmarke be¬
raten werden. In einer Zuschrift an die hiesige
Presse ersucht die einladende Stelle — der Hansa-
bund , —, von einer eigenen Berichterstattung ab¬
zusehen und sich mft einer einheitlichen Nieder¬
schrift zu begnügen. Ob damit dem öffentlichen
Interesse der Veranstaltung gedient ist, dürfte
sehr zu bezweifeln sein.

Aus Frankfurt a. M ., ll . Juni , werden wir
vom Vorstand des Deutschen Tavakoereins e. V.
um Veröffcuttichung folgender Rechtfertigung ge¬
beten, oer wir gerne Raum geben:

„Die kteme Anfrage des Herrn Reichstags¬
abgeordneten Dr » Müftec--Meiningen im Re .chvlag
hat in chrer von irruiml .cher Meinung au - gegm-
den Fassung den Anichem erweckt, als ov die
Tabaisabrilen in schwindelhafter Weise Miichungen
von Rauchtabak mu Lauo, tnsveiondere Äucyen-
taub, an das Heere geliefert hätten . Dem ist nicht
so. Die Lieferung von Rauchtabak, dem 8a v. H.
Buchenlaub zuge,etzt war , an das Heer beruhte
aus einer vom Kriegsministerium genehmigten A n-
ordnung der Deutschen Zentrale für
Krregslre ferungen von Tabakfahri-
taten,  Sitz Minden . Die zu den Heereslieierun-
getl herangezogeneu Hersteltungsoetlieve muß .en Mt
oer vorgeschriebenen Mischung liefern - Es wurde
damit bezweckt, bei der außerordentlichen Lavak-
knapphert länger mit den vorhandenen Vorräten
auszukommen, als es sonst möglich sein würde.
Es hat sich aber herausgefteltt , daß die Bei¬
mischung vollständig ungeeignet war . Der Rauch-
tabakverband hatte sich vorher für die Beimlschurig
von Hopsen ausgesprochen. Wenn die Deutsche
Zentrale sich für Buchenlaub entschieden hat , so
hat sie es wohl auf .Grund von günstigen Berichten,
aus Oesterreich-Ungarn über die Verwendung von
Buchenlaub als Zufatz getan. Nachdem sich heraus¬
gestellt hat, daß die Soldaten eine derartige .Mi¬
schung ablehnen, ist alsbald verfügt tvorden, daß
dem Rauchtabak keinerlei Laub mehr beigemischt
werden darf . Die Betriebe , die sich auf Grund
der erwähnten Anordnung der Deutschen Zentrale
mit zu außerordentlich hohen Preisen eingebrach-
tem Buchenlaub versehen haben, erleiden dadurch
zum Teil in viele Tausende gehende Verluste . Es
ist dringend erwünscht, daß diese Richtigstellung
die werteste Verbreitung findet , >veil ein aus dieser
Veranlassung in die Presse gebrachter Artikel
„Gegen den Tabakschwindel" eine außerordentliche
Verbreitung gefunden hat. Wir würden Ihnen
deshalb sehr dankbar sein, wenn Sie uns durch
Aufnahme der vorstehenden Mitteilung in dem
Schutz der zu Unrecht des Schwindels bezichtigten
Tabakfabriken unterstützen würden . Es ist nicht
verboten, daß Rauchtabak mit Laubzusatz in den
freien Handel gebracht wird, und dies geschieht
unseres Wissens auch in hohem Maße . Da eine
einheitliche Regelung , die wir vom Reichswirt¬
schaftsamt schon längst erbeten haben, bis jetzt
nicht erfolgt ist, so sind die Landes preisänuer

dafür zuständig, und diese sind auch in hohem
Maße durch vorbeugende Maßnahmen bestrebt,
einer unehrlichen Bedienung der Raucher zu steu¬
ern. Zentrale und Tabakverein haben beim
Reichswirtschaftsamt ein Verbot des' Zusatzes ir¬
gendwelcher Ersatzstoffe bei der Herstellung von
Zigarren beantragt ." — (An der Tatsache der
Buchenlaublieferung ist hiernach nichts geändert,
sondern es ist nur die Schuld vom Tabakvereiü
abgelenkt. Warum wurde nicht sofort gegen die
Zumutung , 85 Prozent Buchenlaub in den Tabak
zu mischen, von den Tabak-Fachleuten selbst Pro¬
test erhoben ? D . Schriftltg .)

— Koblenz, 10 . Juni . (B o m Unglück ver¬
folgt. ) Bei dem ersten Fliegerangriff am 12
März wurde in Coblenz u. a. der städtische Bau¬
techniker Oskar Hartwig getötet. Bei dem zweiten
Fliegerangriff ain 21. Mai (in der Nacht zum'
Pfingstdienstag wurde der Garten des .Genannten
verwüstet, und um das Maß voll zu machen,
zertrümmerten Sprengstücke bei dem dritten Flie¬
gerangriff am 6. Juni eine Anzahl Stücke der
Wohnungseinrichtung Hartwigs.

— Godesberg . 12. Juni . (Die Hand des
Gesetzes in der — Buttermilch .) Tine
Frau wartete hier aus die Ankunft des Zuges,
als ein Hüter des Gesetzes  auf sie zutritt
und ftagte , was sie in ihrer Blechkanne, die sie
trug , habe. „Buttermilch " , erhält er zur
Antwort . Der Beamte ging der Sache noch mehr
auf den Grund , öffnete dm Deckel, fährt ürit
der Hand hinein  und plätschert darin herum.
Darüber empört , erwiderte ihm die Frau : „Haben
Sie sich die Hände drin gewaschen, so können Sie
sich auch das Gesicht noch  waschen " . Mct
diesen Worten goß sie ihm den ganzen Inhalt der
Kanne ins Gesicht, sprang in den abführenden
Zug und dampfte ab, ehe sich der Beamte von
seiner Bestürzung erholt hatte.

— Frühdrusch. Es sind Zweifel mtstandm,
ob die Bekanntmachung über Frühdrusch vom 2.
Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 443 ) auch für das
bevorstehende Wirtschaftsjahr (1918/19 ) Gültigkett
hat. Diese Zweifel sind unbegründet ; die Gültig¬
keit der Bekanntmachung ist zeitlich nicht beschränkt,
sie gilt also, abgesehm von den in ihr für die
Ernte 1917 festgesetzten Frühdruschprämim , auch
für das bevorstehende Wirtschaftsjahr . Die für
die Ernte 1918 zu beivilligenden Frühdruschprä-
mien bilden zurzeit den Gegenstand der Erwägun¬
gen und werden demnächst bekanntgegeben werden.

— Erzeugerpreise für Frühobst . Die Retchs-
stelle für Gemüse und Obst, Bertvqjtungsabteilung,
hat im „Reichsanzeiger' ' Nr . 125 eine Bekannt¬
machung über Erzeugerpreise für Frühobst erlassen
und hierbei die Erzeugerrichtpreise für saure Kir¬
chen 1. Wahl auf 50 Pfennige je Pfund , für
aure Kirschen 2. Wahl (auch Preßkirschm ) auf

30 Pfennige je Pfund , für süße Kirschen 1. Wahl
aus 40 Pfennige je Pfund erhöht . Diese Erhöhung
ist durch die Nachrichten über das voraussichtliche
Ernteergebnis bedingt worden.

— Der Mörder einer deutschen Dame ying^rich-
tet. Bor längerer Zeit wurde eine in Japan
internierte deutsche Dame , die Gattin des Marine¬
leutnants v. Saldern,  von einem japanischen
Fanatiker ermordet . Der Gatte der unglücklichen
Frau beging Selbstmord , als er die Nachr .cht er¬
hielt. Jetzt wird gemeldet, daß der Mörder , Ta-
naka Tokuichi, zum Tode verurteilt und Anfang
März ds chZrs. zu Fukuoka in Südjapan gehängt
wordm ist.

Berantw . Schristleitung : J . L Metz . Rüdesheim.



Am 10. Juni 1918 ist die Bekanntmachung des stellv. Gene¬
ralkommandos 18. A.-K. vom 10. 8. 1917 Nr. ka . 9/3 . K R. A.
betr. die Herstellung von Paviermundtüchern und -Papiertischtüchern!JU{aitfeltŴcht.
aufgehoben worden. ^ .

Stellv . Generalkommando,18 , Armeekorps.

firtiirtiri Dheinggier| aien«riit
ifcil UVjUly 1.

Offerte« mit Preis und Jahrgang erbitte unter ..Flaschenwein"
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Bekanntmachung. ^
Am 15. Juni 1918 ist eine NachtragsbekanntmachungNr.

M. 8/6 . 18 K. R. A. zu der Bekanntmachung Nr. M. 8/1. 18.
K. R. A. vom 26. März 1918, betreffend „Beschlagnahme, Ent¬
eignung und Meldepflicht von Einrichtungsgegenständenbezw. frei¬
willige Ablieferung auch von anderen Gegenständen aus Kupfer.
Kupferlegierungen. Nickel. Nickellegierungen. Aluminium und Zinn ,
erlassen worden. .,

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachungen ist durch Anschlag,!
veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.
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wirtlich nudegrenzter Haltbarkeit eumiachen soll und gieöt auch zahlreiche
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Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit des reich illiOrier-
leii Buches bietet wohl die Tatsache, daß bereits
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verkauft find. Der Breis des reichlmltigen Rezeptbuches beträgt mir 1 Mark

beim Verlag dieses Blatte?.
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Wilhelm Edel Söhne
Geisenheim , Markt 5.

Wir empfehlen:
Gummimembranen, Ventilscheiben , Kolben

und Gummischläuche für Rebspritzen.
Reparaturen , jkkssk:::«”

Ferner:
Gaskocher u. Herde, Za pfhähne u. Zub ehör

r Zahu -Atelier
Rudesheim a . Rh ., Bleichst rasse 2*

Sprechstunden für Zahuleidende:
Wochentags 10 —12 und 2 —5 Uhr.

mit Ausnahme des Samstag -Nachmittag.
Sonntags keine Sprechstunde.

Rasche, Dentist

SeldpostscDacDteln
iti allni Größen wieder einqetroffen bei

Fischer& Metz Rüdesheim.

Fernsprecher Nr. 280. iS
Bertretergcsuch. NfSstMkl Wh

Einer der ättekea Aruanea Deutsch- « « V

Mlhvllands. in Rüdesheima. Rh. bereits
gut eingeführt, sucht für seine erstk.

MerMelnxrsstt

Mel u. Betten
in grosser Answahl

7.ii sehr billigen Prelson.

fiMr Hallgarten.Bingen.
Schnaittstrasse 28.

einen tüchtigen Vertreter. Bewerber mit
guten Kellereien und Fuhrwerk erhal¬
te.! den Vorzug.

Off. mit Referenzenu. F.H.W. 160
an A «d. Moste, Frankfurt a. M.

Lese
der

Kgl.Preuss.Klassen-Loiterie
Ziehung1. Klasse am 9 I «li 1918.

'/» lk 'I* ‘/l
5 — 10.— 20.— 40.— pro Klaffe

Porto 25 Pfg.
empfiehlt

Belleskeim,
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Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde durch
stärkstes Trommelsener die Meldungen aus vorderster Linie in die rückwärtige
Sfillung itebradjt. Hunderten nuferer Soldaten ist durch Abnahme des
Meldeganges durch die Meldehunde das Leben erhallen worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitiga» die richtige Stelle
gelaugt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gibt
es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren Hunden, welche sich nicht
entschließe» lönnen. ihr Tier der Armee und dem Baterlmide zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund. Dobermann, Airedal-Terrier
mrd RoNweiler. auch Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell, gesund,
mindestens1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner
Leoubeiger. Neufundländer, Bernhardiner>wd Doggen. Die Hunve werden
von Fachdreffeuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfälle »ach
dem Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorg¬
samste Pflege. Die müffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals
die dringende Bitte: Stellt Euere Hunde in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schnle und Melbehundeschulen
find zu richten an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin W , Kur-
sürstendmmn 152, Abt. Meldehunde.

werden dauernd sür unsere Munitions¬
fabrik angenommen.

Kouftruktiouswerk Biugev.
Bingen ö.  Rh.
Mainzerstraße 90.

-M.
Holsteiner Ferkel,

10—12 Wochen alt, und

LSuferschweine
hat fortwährend zu verkaufen

Johann Storch
Schweinehandlung.

Telefon 254. Gaul - hetm.
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